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Eheprobleme


Langsam setzte sich der Zug in Bewegung. Ich hatte ein leeres
Abteil gefunden, sah aus dem Fenster, aber wirklich nahm ich die
vorbeiziehende Landschaft mit ihren Wiesen, Bäumen, Bächen und Seen
nicht wahr, denn ich war sofort in meinen Gedanken versunken.








Heute war kein gewöhnlicher Tag: heute war der Tag meiner Scheidung
von Gerd! Heute sollte beendet werden, was vor gut 12 Jahren
begann.








Meine Gedanken schweiften zurück. Ich kannte Gerd schon länger, er
lief mir im Betrieb über öfter über den Weg, war freundlich, hatte
immer einen guten Spruch drauf. Ich fand ihn sympathisch aber zu
mehr reichte der flüchtige Kontakt nicht. Aber das sollte sich
gründlich ändern!



Es passierte auf der Geburtstagsfeier eines gemeinsamen Freundes,
wie sich dann herausstellte. Ich war überrascht, ihn dort zu
treffen. Natürlich kam ich neben ihm zu sitzen, gekonnt schirmte er
mich gegen andere ab, sorgte dafür, dass mein Glas nie leer wurde,
plauderte witzig. Ich genoss seine Aufmerksamkeit, fühlte mich
wohl, sicher aufgehoben.








Später wurde getanzt, und er konnte gut tanzen, es war einfach ein
schöner Abend.








Er musste wohl geahnt haben, dass ein wenig mehr Alkohol den Abend
verdorben hätte und sagte zu mir: „Komm Andrea, lass uns zu mir
gehen!“








Ich ging mit. Einfach so und fand es völlig in Ordnung, ich wollte
mich weiter wohl und geborgen fühlen. Und ich wollte mit ihm
schlafen.








Wir verabschiedeten uns kurz von den anderen, standen dann auf der
Straße, sahen uns an. Nie werde ich diesen Blick vergessen, beide
wussten wir, was geschehen würde.








Die unvergesslichste Nacht meines Lebens begann. Schnell hatte er
eine Flasche Wein geöffnet, Musik angemacht. Wir tanzten eng. Seine
Hände umfassten meinen Po, massierten die Arschbacken, unsere
Münder trafen sich. Es lief ab wie ein Rausch, wir rissen uns die
Kleider vom Leib, fühlten, spürten, streichelten uns. Es war wie
eine Erlösung als endlich sein harter Schwanz tief in mich glitt.
Es war die pure Lust. Wir fickten als gäbe es einen Preis zu
gewinnen, änderten dabei ständig die Stellung; erst im Bett,
glitten auf den Boden, dann auf der Couch, an einen Schrank
gelehnt, ohne dabei den anderen zu verlieren. Fest umklammert
legten wir schwer keuchend kleine Pausen ein, um dann um so
heftiger zu ficken. Es war ein Rausch, keiner von uns beiden kam in
dieser Nacht einen Orgasmus, wohl deshalb hielten wir so lange
durch bis wir dann völlig erschöpft und engumschlungen beieinander
lagen. Eine solche Nacht habe ich nie wieder erlebt.








Klar sahen wir uns am nächsten Tag wieder, diesmal nüchtern. Wieder
waren wir gierig aufeinander, diesmal blieben wir im Bett, diesmal
fickte er mich zum Orgasmus und spritzte sein Sperma in mich.








Dann redeten wir, jeder über sich, seine Wünsche, Träume…








Ich wusste es machte keinen Sinn, ihm was zu verheimlichen, also
erzählte ich ihm, dass ich fast 29 war und schon zwei Kinder hätte,
zwei Buben von 5 und 8 Jahren.








Er war damals 33, lebte zwar allein und musste für seine 10 jährige
Tochter zahlen.








Wieder vögelten wir, wieder hatte ich einen riesen Orgasmus, es war
einfach nur herrlich schön. Dann sagte er mir, dass er meine Jungs
kennen lernen wollte.








Gerd kaufte meine Kinder in Windeseile ein, er hat eine Ader für
Kinder, sie mögen ihn einfach. Seine coole Art, sein Vermögen, die
Ausdrucksweise seiner Sprache dem Alter des Gegenüber anzupassen,
faszinierte sie einfach.








Dann ging alles sehr schnell. Wir heirateten, zogen zusammen und
viele Monate lief alles bestens. Dann der erste Streit, die Fetzen
flogen, es war nur eine Kleinigkeit, aber es war Emotion drin, die
für eine Katastrophe gereicht hätte. Wir hatten wohl beide Angst,
uns zu verlieren. Geklärt wurde der Streit dann im Bett. Wenn ich
so nachdenke: der Sex nach einem Streit war immer besonders geil!








Die Streits wurden häufiger, immer Kleinigkeiten, mal wegen der
Kinder, mal wegen der Arbeit, mal wegen dem Abwasch… Aber Streit
stresst, nervt, ermüdet letzten Endes, daran ändert dann auch ein
guter Fick nichts.








Hinzu kam, dass ich zu der Zeit noch sehr prüde war. Ich wollte
geliebt werden, liebte ihn abgöttisch, Sex mochte ich natürlich,
aber ganz normal. Immer mit Vorspiel, ganz lieb, Kuschelsex halt
und bitte alles zu seiner Zeit.








Gerd kam an den Punkt, wo ihm das nicht mehr reichte. Er wollte,
dass ich ihm einen blies, er wollte gern mal meinen Arsch ficken,
kaufte Dessous, natürlich im Schritt offen, kam in die Küche,
umfasste meine Brüste und sagte, dass er mich geil fände und mich
jetzt ficken wollte.








Mich störte damals seine Ausdrucksweise, fühlte mich von seinen
Worten wie „ficken“ oder „vögeln“ oder gar „Fotze“ verletzt,
gedemütigt, wollte ich doch geliebt werden und Liebe machen. „Musst
du immer in dieser derben Sprache reden?“, fragte ich ihn mehrmals.








Er konnte das nicht verstehen, gab mir zu verstehen, dass es eine
Frau doch auch mögen muss, wenn man es ihr richtig besorgte.








Einmal, nach langem Betteln, nur um im Endeffekt meine Ruhe zu
haben, ließ ich es einmal zu. Er durfte seinen Schwanz in meinem Po
versenken. Er fand es geil, hämmerte los, ich ließ es ja nur zu,
war im Grunde ablehnend, verkrampft, fühlte mich als er kam wie
nach einem Einlauf.








So vergingen einige Jahre. Die Streits wurden häufiger, der Fick
danach war immer noch geil, später hatten wir nur noch Sex, wenn
wir uns gestritten hatten. Das Gefühl füreinander wurde schwächer,
es wurde kaum noch geredet, jeder ging fast schon seinen eigen Weg.








Eines Tages kam ich nach Hause und Gerd präsentierte mir wenig
später seinen glatt rasierten Schwanz. Keine Frage, er wirkte
wirklich größer! Ich was fasziniert.








„Komm Andrea, ich rasier dir jetzt die Möse und dann lass uns geil
ficken!“








Vielleicht wurde mir an dem Tag klar, was er meinte, auch wenn sich
später herausstellte, dass es zu spät war.








Ich spreizte die Beine, er schäumte meine Pussy ein, langsam setzte
er den Rasierer an und vorsichtig schabte er mir die Haare ab,
musste natürlich bei den Schamlippen von innen gegenhalten, ein
Finger fuhr in mich.








Die Berührungen, das Gefühl des Rasierers ließen mich nass werden,
ich wünschte nur noch, dass er fertig wurde, damit wir endlich
ficken.. ich stutzte… ja ich wollte gefickt werden, wollte es
richtig besorgt bekommen.








Keine Frage, es wurde ein geiler Fick. Seine Zunge glitt durch
meine glatten Schamlippen, ich vibrierte, wollte seinen Schwanz.








Am nächsten Tag brachte er eine Videokamera mit und verkündete mir,
dass er uns heute beim ficken filmen würde!
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